
EIN N A T U R S C H U T Z P A R K  AUF DER KORALPE

K aum  35 km L uftlin ie westlich von 
G raz v erläu ft die G renze zwischen 
K ärn ten  und S teierm ark in fast no rd 
südlicher R ichtung auf dem H öhen
rücken der K oralpe. Vom G razer 
Becken m it seinen R andhöhen  steigen 
die Rücken und Berge allm ählich nach 
W esten zu an und erreichen im G roßen 
Speikkogel (2141 m) die höchste E r
hebung. W eite, fruchtbare T aln iederun
gen greifen tie f nach W esten in das 
sanft gegliederte Bergland ein. G olden 
leuchten die reifenden W eizenfelder, 
w ährend an den H ängen  der W ein 
wächst. N eben schönem O bst gedeiht 
auch der N ußbaum  und die Edel
kastanie. M an findet bis w eit h inauf 
Bauernhöfe au f den flachen Riedeln 
und zahlreichen Verebnungsflächen, 
w ährend  die benachbarten Berghänge 
weite, mächtige W älder tragen. In  der 
flachen Abdachung des Gebirges haben 
die Bäche und Flüsse tiefe V -T äler 
eingeschnitten und  o ft ist das T al so 
scharf eingekerbt, daß  die Wege und 
Steige an den steilen H ängen  verlau 
fen. Je tiefer m an in das T al v o r
dringt, um so häufiger tre ten  Felsblöcke 
zutage und zeigen den U nterg rund , bis 
schließlich Felsrippen und  Felsw ände 
den Bach einzw ängen. H ie r um fängt 
den W anderer das Rauschen des W as
sers und der W älder.
Schon in keltisch-römischer Z eit dü rfte  
die u ralte  W einstraße als Ü bergang 
über das tief bew aldete Gebirge be
n ü tz t w orden sein. Bis ins 12. Ja h r
hundert jedoch w ird  sich im Innern  des 
Gebirges keine geordnete menschliche 
Ansiedlung befunden haben. E rst in 
einer Schenkungsurkunde des S alzbur
ger Erzbischofs an einen Priester F rodo 
(1185) w ird  diesem gestattet, im w ald 
bedeckten Freiland  40 B auerngüter an 
zulegen. D er N am e F reiland  läß t v er
m uten, und  die Sage weiß zu berich
ten, daß  dieser günstige Teil der K o r
alpe früher schon Zuflucht der V er
fem ten, Ausgestoßenen und V erfolgten

gewesen sei. Selbst aus dem 13. Ja h r
h undert findet m an nur A ngaben von 
Ö rtlichkeiten die die R andgebiete der 
K oralpe betreffen. Lediglich Edel
schrott, M odriach und Pack sind knapp  
vor 1245 erw ähnt. Noch im 13. Ja h r
h undert dürfte  T rah iitten  entstanden 
sein und in der Folgezeit R othw ein, 
St. O sw ald  ob E ibisw ald, Rostock und 
O sterw itz. In  der ersten H ä lfte  des 
14. Jah rhunderts  w erden Feldbaum  
und Rettenbach genannt. Im  15. Ja h r
hundert und später sind dann die an 
deren Siedlungen an den H ängen  der 
K oralpe entstanden und erstm alig er
w ähnt.
Von D eutschlandsberg (372 m), am 
Fuße der K oralpe, im Südwesten von 
G raz, durch das weststeirische H ügel
land von G raz  aus über Lieboch und 
S tainz erreichbar, fü h rt eine F ah r
straße über T rah ü tten  (995 m) und 
G lashütten  (1275 m), bis auf die W ein
eben (1666 m), eine flache Senkung im 
H öhenzug der K oralpe. Von hier be
ginnt der H öhenw eg über die B rand
höhe (1859 m) zur G rillitsch-H ütte  
(1710 m) und  H ühnerstü tzen  (1979 m), 
den Seekogel (2071 m), auf den G ro
ßen Speikkogel (2141 m). Schon vor 
dem Erreichen der W eineben w ird  die 
W aldgrenze überschritten. M atten  und 
saftige W eiden bedecken die gerunde
ten, flachen Bergrücken. Bei k larer Sicht 
bietet sich ein ungeahnter Fernblick. 
D ie schnee- und eisbedeckten höchsten 
G ipfel der Z en tralalpen  leuchten im 
N ordw esten , w ährend  im Süden das 
M eer in der Bucht von T riest zu er
kennen ist. Im  W esten, w eit am H o ri
zont der ungarischen Tiefebene, schim
m ert die Wasserfläche des Plattensees. 
N icht zu zählen sind die Berggipfel 
und Schroffen der nördlichen und  süd
lichen K alkalpen  und  all der anderen 
Berge in näherer und w eiterer E n t
fernung. Zwischen den hohen G renz
bergen gegen Ita lien  und Jugoslaw ien 
im Süden und den Z en tralalpen  im
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N orden , liegt das K lagenfurter Becken 
und das D rau ta l vor den Blicken des 
Beschauers. P aralle l zum  rasch nach 
W esten abfallenden G ebirgszug der 
K oralpe zieht das L av an tta l zur D rau  
bei L avam ünd an der jugoslawischen 
Grenze.

In  den oberen Teilen des G roßen 
Speikkogels sind, aus den — im gro
ßen gesehen — weichen G eländefor
men an den F lanken auffallende, große 
Nischen herausm odelliert, die auf eine 
anhaltende G letschertätigkeit in der 
Eiszeit hinweisen. Vier größere K are 
können festgestellt w erden. Diese sind 
auf der K ärn tn e r Seite das G roße K ar 
und das Erlenloch und an den steiri
schen H ängen das B ären ta lkar und das 
so interessante Seekar m it dem Speik- 
see, gleich ostw ärts un ter dem G roßen 
Speikkogelgipfel.

Geologisch betrachtet, b ildet die K o r
alpe und die nach N orden  fortsetzende 
Packalpe m it der, westlich des L av an t
talbruches paralle l verlaufenden Sau
alpe und der nördlich anschließenden 
Seetaler Alpe, zwei mächtige Q uer
riegel zum  H au p tzu g  der Z en tra l
alpen, dem sie zugehören, und w erden 
geographisch auch als L av an tta le r A l
pen zusam m engefaßt. D ie H auptm asse 
des aufbauenden Gesteins sind P a ra 
gneise m it Lagen aus reinem Q uarz, 
der ein wesentliches A usgangsm aterial 
fü r die bis 1738 in G lashütten  (1275 m) 
seßhaft gewesene G lasindustrie w ar, 
w orauf heute nur m ehr der N am e h in 
weist, und spärliche M auerreste, die an 
die einstige G eschäftigkeit erinnern. 
A ndere Lagen im Gestein bestehen aus 
Glimmerschiefer, die fallweise und be
sonders in N otzeiten  im m er w ieder zu 
Abbauversuchen auf G lim m er A nlaß 
geben. N eben mächtigen O rthoam ph i- 
boliten und schönem E klogit, t r i t t  
M arm or sowohl linsenförm ig, als auch 
in o ft mächtigen Zügen auf. Als G e
steinsgemengteile seien außer Q uarz, 
Feldspate, G lim m er und A m phibol, 
nur die M inerale K arin th in , C yan it, 
G ranat, T urm alin , A lm andin, O m pha-

zit, Beryll, Zoisit, R util und A ndalusit 
genannt. N icht unerw ähnt sei der gut 
p la ttig  spaltende Gneis im Bereich um 
Stainz, wo m ehrere U nternehm en die 
w eith in  bekannten S ta inzerp latten  
brechen.

Lange Z eit hindurch haben selbst nam 
h afte  W issenschaftler die K oralpe, flo- 
ristisch betrachtet, als artenarm  be
zeichnet. E rst A nfang  der Z w anziger
jahre dieses Jah rhunderts  w urden voll
kom m en neue Sippen von B lüten
pflanzen gefunden. Insbesondere seien 
die Funde von F. W idder, G raz, e r
w ähnt, die auf diesem Gebiet über
raschende Ergebnisse zeitigten. U niv .- 
P rof. D r. F. W idder, G raz, ha t im 
Jahrbuch 1955 des Vereins zum  Schutz 
der A lpenpflanzen und  -tiere (M ün
chen, L inprunstraße 37/IV  r) un ter 
dem T itel: „V eränderungen in der
Pflanzendecke der K oralpe innerhalb  
eines V ierte ljah rhunderts“, einen A u f
satz publiziert, in welchem jene P flan
zen aufgezählt sind, die einerseits als 
vollkom m en neue Sippen e rk an n t w u r
den, andererseits bekannte Sippen ge
n an n t w erden, fü r die aber auf der 
K oralpe noch kein S tan d o rt bekannt 
w ar, und schließlich w erden Sippen 
z itiert, die seinerzeit im K oralpen- 
bereich w ohl gefunden, jedoch v er
k an n t w urden. U n ter den neuen Sip
pen ist an erster Stelle w ohl D oroni- 
cum cataractarum  W idder 1925, H egi 
1928: 715— 717 zu nennen, dann Draba  
norica W idder 1931, 1934. W ohl kaum  
eine neue Sippe h a t in der Fachwelt 
so eine Überraschung bereitet, wie der 
F und dieses G lazialrelik tes D oronicum  
cataractarum. Begreiflicherweise bedeu
te t so ein N eufund  fü r die Pflanze 
eine beträchtliche G efahr. Es sind w e
niger die B ergw anderer, die fü r sie ge
fährlich w erden, als vielm ehr jene 
H erbarbesitzer, welche die Pflanze 
nicht nur unbedingt fü r ihre Sam m lung 
besitzen wollen, sondern sie in M en
gen als begehrte Tauschpflanze ver
wenden. W ie durch jahrelange Beob
achtung der P flanzenstandorte  aber
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festgestellt w urde, ist diese Pflanze 
nicht nur den N achstellungen durch 
den Menschen ausgesetzt, auch das 
W eidevieh sucht m it Vorliebe die spär
lichen Bestände und fr iß t sie ab. Wie 
U niv .-P rof. D r. W idder durch ein
w andfreies B ildm aterial nachweist, 
sind in den le tz ten  20 Jah ren  die Be
stände an D oronicum  cataractarum  so 
gefährlich dezim iert w orden, daß  die 
Existenz dieser einm aligen Sippe in 
Frage steht.
N eben den besonders gefährdeten V or
kom m en von D oronicum  cataractarum  
und Draba norica , nennt U niv .-P ro f. 
D r. W idder folgende neue Sippen im 
dortigen Bereich: Erigeron candidus 
W idder 1932, T hym us alpestris Tausch 
var. subalpinus R onninger 1933, Leon- 
todon V ierhapperi W idder, Carlina  
acaulis L. var. typ ica  Beck f. ochro- 
cephala W idder 1950.

U nter den bekannten Sippen w urden 
F undorte  fü r die K oralpe angegeben 
und zw ar: C onioselinum  vaginatum  
(Spr.) Thellung; es ist dies eine Pflanze, 
die heute nur noch im Lungau eine 
Fundstelle h a t und als G lazia lre lik t 
von besonderem W ert ist; ferner Betula  
pubescens Ehrh., Salix herbacea L., 
Linnaea borealis L., Juncus castaneus 
Sm., Carex punctata  G aud.

D ie in dieser Schrift aufgezählten  v er
kannten  Sippen seien hier nicht w eiter 
genannt, obw ohl sie ohne Zw eifel für 
den Fachbotaniker von Interesse sind. 
Doch nicht nur au f botanischem Gebiet 
birg t die K oralpe R aritä ten . D ie Z eit
schrift „D er Bergsteiger“, H e ft 4 vom 
Jänner 1959 S. 219 schreibt in einer 
N o tiz  von der K ärn tn e r Entom ologen
tagung, wo S. H ölzel berichtet, daß 
au f der südlichen K oralpe noch blinde 
L aufkäfer, Buckelwanzen, A ftersko r
pione, Landblutegel und  andere T ier
arten  leben, von denen entw eder kein 
anderes V orkom m en bekann t ist, oder 
die nu r noch vereinzelt Vorkommen.

D ie kurze Schilderung der erw ähnten 
Tatsachen soll aufzeigen, wie dringend

und wissenschaftlich enorm  wichtig es 
ist, über dieses G ebiet strengsten Schutz 
zu legen, um eine fortschreitende bo ta
nische und auch zoologische V erarm ung 
der K oralpe zu verhindern.

Bereits anläßlich der B otanikertagung 
1956 in Zürich w urde eine in te rn a tio 
nale pflanzengeographische Exkursion 
(IPE ) au f die K oralpe zum  F undort 
von D oronicum  cataractarum  durchge
führt. D er Besitzer dieser A lm böden 
und Teilnehm er an dieser Exkursion 
P rinz  A lfred  von und zu Liechtenstein, 
e rk lärte  sich in E rkenntnis der wissen
schaftlichen Bedeutung dieses V orkom 
mens und  seiner G efährdung bereit, 
eine z irka  2 km 2 große Fläche m it dem 
Seekar, — bei E rk lärung  zum  „N a tio 
n a lp a rk  K o ra lp e“ — von jeder Bewei- 
dung fre izuhalten  und die Jagd  auf das 
erforderliche, unbedingt notw endige 
M aß zu reduzieren. U m  die uner
wünschte Beweidung und auch ein E in
wechseln von W ild zu verhindern, 
m üßte eine entsprechende E infriedung 
errichtet w erden und eine Ü berw a
chung dieses Geländes erfolgen. P rinz 
A lfred  von und zu Liechtenstein w ürde 
zur Sicherung des Geländes nicht nur 
die P fäh le  fü r den Zaun zur V erfü
gung stellen, sondern auch die H erbei
schaffung des M aterials besorgen lassen. 
Eine H ilfe  und H altung , wie sie nur 
aus tiefem pfundener Liebe zur N a tu r  
entspringen kann. U niv .-P ro f. D r. 
W idder, G raz, sowie der ö ste rre ich i
sche N aturschutzbund, W ien, haben 
nun aus den angeführten  G ründen beim 
A m t der Steierm ärkischen Landes
regierung den A n trag  gestellt, dieses 
Gebiet zum  „N a tio n a lp a rk  K o ra lp e“ 
zu erklären. Es diifte w ohl kaum  ein 
Zw eifel bestehen, daß die S teierm är
kische Landesregierung diesem A ntrag  
stattgeben und durch Beistellung von 
M itteln  das Absichern dieses G elände
teiles ermöglichen und  dam it die E r
haltung  dieser wissenschaftlich so w ert
vollen Pflanzenbestände gew ährleistet 
w ird.

Dr. Adolf Winkler
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